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Cin Blatt für üeimatlidje Brt unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkeljr
6e6rud?t unb perlegt non Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

3«)ci ®ebid)te tum <£l.31fd)er=95ogel.

SDer Sötittbc im Srütjttng.
Dein üuflc fcbauet frob und ftiil bcglüdct,
Wie fid) die Sd)walbe in den £ü|ten wiegt,
Wie fid) die liebe rde wieder Tcbmückt

Und wie der $rübling allen Gram befiegt.

Dod) abfeits taftet fid) ein lüenfd) binan.
Sein Weg ift jteinig, mübfam, obne £id)t.
5remd tönt fernher der Scbwalbe Jubelfang,
Und unfre liebe Sonne fiebt er nicbt.

Dab ibm der Boden unter feinem 5ufj,
Der liebte 61aube ibm niebt ganz entweidje:
Spend' ibm die Bilfe, IDenfd), den treuen Grub,
Gin £äcbeln auf das .flngeficbt, das bleidje!

Und Tag ibm, dab der gütig treue Gott

Scbuf aud) des Blinden Sreund in jedem Wenfcbenkind,
ibm beigefellt. Sag ibm, dab in der Hot

Wir alle Kinder eines Vaters find!

S)tc $Bolhe über ;$ern.
Crüb und grau bing langezeit die Wolke
Jiuf der Stadt und um des lflünfters Bau,
Und die IDenfcben wurden im Gemüte
Wie die düftre Wolke trüb und grau.

Dod) nacb grauem Cag und Winterforge
Blies der Wind die garftige Wolke fort
Sieb nun: Klar die Stirn, im Berzen Dank
Und des lüünfters Curmesfpibe blank,
Wie gefponnen in das Bimmelblau
Von den zarten Fingern einer 5rau.

®er ©ogel im ifäfig.
©oman Pou S

Sibnetjs lebte Sage in ©ellerioe waren gelommen.
Gr batte fid) mit fçjeimatluft gefättigt, batte fid) ooll (£r=

innerungen getrunfen, batte gefaulenät, heimatliches ©rot
gegeffen unb heimatlichen Sßein genoffen, batte alte Sfreunbe
wieber gewonnen unb war mit Sdjmeidjelreben unb 5ln=

erïennung überfdjüttet worben. ©un war er an ber ©renje
artgefontmen, bie erft Ueberbrub unb bann Sehnfudjt jeitigt!
Arbeiten, hinein in bie Arbeit! ©idjts niebr benfeit unb

wiffen als ©rbeit. (£r lag in Santé ©tariedjens blauem
Salon auf beut ©uljebett unb ftarrte hinauf 311t 35ede. ©n

feinem innern ©uge 3ogen ©ilber ooriiber wie ©benbwolïen,
oft wunberbar pbantaftifdje, übermächtig grobe, grotesfe,
lädjerlid) oer3errte ober 3erblafenc, 00m Sßinb bin unb ber

ge3errte. ©Ile bie ©efidfter lauten ibm unwahr, oeraltet,

fremb oor. (Er fuebte itadj (Eigenem. (Er wollte etwas fdjaffen,
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was alles umfaffen folltc, bas tiefe unb bas grobe, unb

oor allem bas einfadje. (Er fuhr auf. 3)a fab es. 35a mubte
er einfeben, bei ber (Einfad)beit. ©lit ber ©ereinfadjunq
würbe oon felbft bie Klarheit fontmen, in ber 3bee wie in
ber Slusfübrung. (Er wollte sur Quelle geben unb ba für
feine Seele üßaffer fdjöpfen. ©3o war fie? 2ßo fanb er
fie? 2Ber hütete fie? Sütete bie Schönheit bie Quelle?
©ein, fie lodte nur, fie 3U fudjen. hütete fie bie Sebnfudjt?
©ein, fie 3eigte nur beu 3Beg. Qber hütete bie Siebe bie
Quelle? ©ein, fie geleitete nur ben Sudjer. 2Bo alfo fanb
er bie Quelle, bie er brauchte, um bie (Einfachheit 311 finben?

Sibnet) füllte feine Sti33enbüd)er mit ©erfudjen. (Er
seichnete ^inien unb formen, nahm, was fid) ihm bot,
hatte feine ©ugen überall, war mit offenen Sinnen bereit,
in fiel) auf3unehmen, was feinem unbestimmten fühlen ©e=

Cm Llatt für heimatliche vtt und Kunst, Tpott, louristik und Verkehr
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Zwei Gedichte von Cl.Fischer-Bogel.
Der Blinde im Frühling.

vein /luge schauet froh uncl still beglückt,
Wie sich clie Schwalbe in clen Lüften wiegt,
Wie sich clie liebe Lrcle wieclen schmückt

llncl wie cler Frühling allen 6ram besiegt.

Doch abseits tastet sich ein Mensch hinan.
Sein Weg ist steinig, mühsam, ohne Licht.

Fremcl tönt fernher cler Schwalbe Zubelsang,
üncl unsre liebe Sonne sieht er nicht.

Daß ihm cler IZoclen unter seinem Fuß,
Der lichte Klaube ihm nicht gan? entweiche:
Spencl' ihm clie hilse, Mensch, üen treuen Kruß,
6in Lächein aus clas /lngesicht, äas bleiche!

üncl sag ihm. claß cler gütig treue Sott
Schuf auch cles klinöen Freuncl i» jeclem Menschenkincl,
Ihm beigesellt. Sag ihm, claß in cler üot
Wir alle Kinüer eines Vaters sinü!

Die Wolke über Bern.
Lrllb uncl grau hing langezeit öle Wolke
Ruf cler Ztaclt uncl um cles Münsters kau,
ünü clie Menschen wurclen im Semüte
Wie üie üüstre Wolke trüb uncl grau.

Doch nach grauem Lag unä Wintersorge
klies cler Wincl üie garstige Wolke fort!
Sieh nun: Klar clie Stirn, im Herren Dank
llnü cles Münsters Lurmesspitze blank,
Wie gesponnen in clas himmelblau
Von clen warten Fingern einer Frau.

Der Böget im Käfig.
Roman von L

Sidneys letzte Tage in Bellerive waren gekommen.
Er hatte sich mit Heimatluft gesättigt, hatte sich voll Er-
innerungen getrunken, hatte gefaulenzt, heimatliches Brot
gegessen und heimatlichen Wein genossen, hatte alte Freunde
wieder gewonnen und war mit Schmeichelreden und An-
erkennung überschüttet worden. Nun war er an der Grenze
angekommen, die erst Ueberdruß und dann Sehnsucht zeitigt!
Arbeiten, hinein in die Arbeit! Nichts mehr denken und
wissen als Arbeit. Er lag in Tante Mariechens blauein
Salon auf dem Ruhebett und starrte hinauf zur Decke. An
seinem innern Auge zogen Bilder vorüber wie Abendwolken,

oft wunderbar phantastische, übermächtig grohe, groteske,

lächerlich verzerrte oder zerblasene, vom Wind hin und her

gezerrte. Alle die Gesichter kamen ihm unwahr, veraltet,

fremd vor- Er suchte nach Eigenem. Er wollte etwas schaffen,

i s a Wen ger. ccopyi-ieiu cu-miem g- L->,, 2g

was alles umfassen sollte, das tiefe und das große, und

vor allem das einfache. Er fuhr auf. Da saß es. Da mußte
er einsetzen, bei der Einfachheit. Mit der Vereinfachung
würde von selbst die Klarheit kommen, in der Idee wie in
der Ausführung- Er wollte zur Quelle gehen und da für
seine Seele Wasser schöpfen. Wo war sie? Wo fand er
sie? Wer hütete sie? Hütete die Schönheit die Quelle?
Nein, sie lockte nur. sie zu suchen. Hütete sie die Sehnsucht?
Nein, sie zeigte nur den Weg. Oder hütete die Liebe die
Quelle? Nein, sie geleitete nur den Sucher. Wo also fand
er die Quelle, die er brauchte, uin die Einfachheit zu finden?

Sidney füllte seine Skizzenbücher mit Versuchen. Er
zeichnete Linien und Formen, nahm, was sich ihm bot.
hatte seine Augen überall, war mit offenen Sinnen bereit,
in sich aufzunehmen, was seinen: unbestimmten Fühlen Ge-
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